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Über besondere Dungwege. Die Rasenflachen der Straße wurden
mit Birken bepflanzt, die Fahrstraßen crhicllen SchotrerbefestigUllR.
Im Oktober 192R wurde mit den erste" zehn Häusern begonnen,
im Juni d. J. waren sie bezugsfertig. Der sehr strenge frost des

Jetzten Winter  verzögene die rcrtigstellung erheb­
lich.

Die GrundrißJösllUg des t:rdgcschosses hat sich, nach­
dem die ersten Häuser bezogcn \\ orden sind als sehr
praktisch und zweckmäßig hcrau  es!eJlt. 'Von der
Straße aus gelangt man zuniil:hst in einen kleinen Vor­
flur, yon dem die WOhnstube zu erreichen ist. Diese
15,63 m 2 große Stube bietct Raum für einen \Väsche­
schrank, Tisch, Sofa Stühle l:nd einige kleine prak­
tische Möbel. Neben der Wohnstube liegt die Schlaf­
kammer der Eltern, in der an beidcrr Län:sswänden
dic Bellcn sieheI!. Außerdem ist Raum für einen
kJeincn Waschtisch, l\\ ci S,ühIe und einen }deinen
Schrank vorhanden, Durch einen doppelten Vorhang
ist die DeHnung: zwischen Wol1nstttbe und Schlaf­
kammer geschlossen. Die Kuche bretet Raum für die
üblichen Einrichtungsgegenstande. Dcr Herd hat einen
besonderen Bratofen lind 'Gaskochcr. Von der KÜde
aus ist der geräumfge Kel!er zn erreichen. Im Dach­
geschoß befindet sich eine SchJafkammer iiir Kindt::r;

_\r h. Stadtb umctster StrLlck, Drillliburg zwei ßetten, ein Tisch, ein Schrallk uod StUhle
können dort aufge::,teJlt werden. Sind Kinder beider­

lei Geschlechts vorhanden. so läßt sich der R.aum auch teHen. ABe
Innenräume sind in hellen freundlichen Farben gehalten. Decken,
\\fände, TÜren und Fenster sind eInfarbig durchgestrichc11.
Auch der Außenanstrich ist farbenfreudig. Das Dach ist mit stahl­
blauen ZementfaJzziegdn eingedeckt. Die helJbJaae Dachrinne
vermittelt den Uebergang zum grÜnen Qe !ms Imd den \.vdBen
Wandflächell. Die weißen Fenster sind VOll roten Faschen ein­
gefaßt, ebenso die in verschiedenen grÜnen Tonen abgestuften TÜren.
Im StaU befindet sich Platz für zwei bis drei Ma:stschweine. eine
Ziege, Iiühncr und dcn Abort. In die Dungg-rube werden aUe
StaUabiälle gcfüllrt. Der SraJlboden genugt, um den notwendigen
Futterbedarf untcrzubringen. Anschließend an den Stall liegt der
rd. 250 qm große Garten.

Drambur& ist cinc in landschaftlich schöncr lJmKebung: liegende
pommersehe Kleinstadt mit 6850 Einwohnern. Die wald- und seen­
reiche, stark hügelige Umgebung hat auf leichtem Ackerboden ein
hartes Geschlecht aufwachscn lassen, das in schwerer Arbeit dem

KICJQwohtJuugeu in Drd.WlJUrg Porn.

Boden die Erträgnisse abringen n1tlß. Landwirtschaft und Forst­
verwaltung sind die liauptarhcitgcber. Aucb wenn der Kreis
Drambllrg nicht zum unmittelbaren Grenzgebiet gehört, machen
::.ich die Polgen der neuen Grenzziehtwg im Osten itnd die ge­
drÜckte wirtschaftliche Lage Ostpommerns überall bemerkbar.
Die Stadt liegt in der LuftJinie nur noch 90 km von der polnischen
Grenze entfernt. Zahlreiche RÜckwandcrer aus den ehemals
deutschen Gebieten sjnd jetzt unter den Biirgcru der Stadt zu
findelJ. Diese RÜckwanderung und dfe verringerten Verdienst­
möglichkeiten haben eine im Vergleich zu anderen Städten schwere
vVohnungsnot zur Folge gehabt, die besonders die rnindcrbemH­
telten Bevö!kerungskreise trifft. Zwar sind nach dem Kriege
bereits durch Neubauten und Umbauten 219 Wohnungcll geschaffen
worden, aber durchweg Wohnungen von drei bis vier ZimmciH,
deren monatliche Miete durchschnittlich 40,- bis 80,- RM. be­
trägt. Kein Arbeiter kann diese Beträge atJibringen, Und so
ergibt sich das auch fÜr viele andere Städte bezeichnende Und,
daß ein Mange] an größeren WO]lIumgen nicht besteht, aber ein
starker Bedarf an KJeinwohnungen vorhanden ist.
Von den 264 WobJIungsstlchenden mit 1046 Angehörigen stIchen
235 AntragsteUer mit 758 An ehörigell Wohnungen VOll zwei Zim­
mern, das sind 11,2 Prozcnt der gesamten Bevölkerung. Diese
Zahlen steigen ]anfctld durch nicht zn unterbindenden ZuZUg vom
Landc. Ohne AusuaJmJe fordem die Leute Kleinviehstall und ein
StÜck GartcnJand. Als monatliche Höchstrniete kommen 25,- RN!.
in Frage. Von dieseu GrulIdJag-cH ging die Stadtverwalwug bei
der P]auung ihrer neuen Wohnungsbautcn aus. Sie batte keine
Neigung, weitere stadteigene Wolmungen zu schaffen und beschloß
die Errichtung von Eigenhcitnc!J. Ein im Bcsitz der Stadt befind
lieher Ackerplan wurde zur Verfügung gestellt, zum Reichsheim­
stättengebiet erklärt IIIld in 34 300 qm  roßc Gntndstiickc auf­
geteilt. Der BebauungspJan sicht atl ciner i!l Nord-Sudrichtung
laufenden 17 In breiten, durch GrÜllflilchclI Illltcrbrocbencn Straße
beiderseits Reihenhäuser vor. Der Zugang zu den Gärtcn erfoJgt Kleiuwolmuuge[! ill Drarnburl;: POID.. Arl'b.StadtbJuilleltierStrulk lJE.Hllburg
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Bei der Bauausführung wurden im weitgehendsten Maße die
Normen der deutschen Industrie angewendet. Fenster, Türen.
Balken, Dachverband haben Normenmaßc. Nur dadurch war es
möglich, trotz guter sachgemäßer Ausführung ein Halls für
4800,- RM. fertigzustellel1. In diesem Betrage sind Straßenbau­
kosten und sonstige Nebenkosten enthalten. für den m 3 umbauten
Raumes ergibt sich also ein Preis von 20,- RM.

Zu berücksichtigen ist, daß zwar elektrisches Licht und Gasleilung,
aber nicht Wasserleitung und Kanalisation vorhanden sind, die die
Stadt noch nicht besitzt.

Die verhältnismäßig lliedrigell Baukosten ermög!ichcÜ auch minder­
bemittelten Kr.ciscn den :Erwerb eines solchen Eigenheimes. Der

Verscl1iedelmes
Kündigung von kommunalen Wohnungsbaudarlehen durch die
Reichsversieherungsanstalt. Starkes. Befremden hat in den Kreisen
der Kommunalverwaltungen die von der ReichsverSJicherung s ­
anstalt für Angestellte vor eil1,iger Zeit ausgesprochene KümLi ung
einer Reihe VO!1 kommunalen Wohnung baudarlehen erregt, di.e :w
dem Zwecke ausgesprochen wurde, den bisher sehT nie.dr,jgen
Zinssatz auf acht Prozent zu erhöhen. Bei Annahme d eses er­
höhten Zinssatzes steJlte die Reidlsve'rsi'cherullgSanstaIt die weitere
Be!assung dlieser Kredite auf längere Zeitdauer in Aussicht. Zur
Abwehr dieses Uebergriffes hat sich nunmehr d'er Deutscho Städte­
tag an den Rejchsarbeitsministcr mit der ßitte g,ewandt, sei"uen
einfluß zur Zurlicknahme dliescr Kündigungen und ZinserhönU11gs­
forderungen geltend zu machen, sowie weitere Kündtiy;ungcn von
gemeindlichen WohnungsbaudarJehen zu verhind.ern. Zur Begrün­
dung dieses Schrittes weist der Deutsche Städtetag darauf hin, daß
ein derartiges Vorgehen mit dem Wesen von Tilgungsdarlehen un­
vereinbar sei. Die 3usg,e<;prochenen Darl,ehenskünd'i'gl1ngen träfen die
in frage kommenden Gemeinden vor aIlem deshalb besonders schwer,
weil diese ZUr Erschwinglichmachung der \Vohmlllgsmieten be reHs
genötigt seien, die an l1rid fHr sich schon sehr niedrig verzins­
Hellen Wohuu!1gsbaudarIehen 110ch dUJ"ch weitere Zinszuschiisse
aus eigenen MHteln zu verbi1ligen. Eill€> Abwälzung der gefor
derten Zins erhöhung auf die Mieterschaft könne unter den gcgell
wärtigen Umständen auf keinetJ fall,in Frage kommeh,

Skandalöse Submissionsmethoden. Das Münchener Schreinerhand­
\verk beklagt sich bitter über die von der StadtverwaJtung ge­
übten SubmissjonSimethoden. Die innere EillrLch{ung des städt.
Iiochhauses wurde in zwei T,eilel1 ausgeschrieben ulld zwar: 1. Teil.
Zwr Submission waren 17 firmen eingeladen.

Das höchste Angebot betrllg 303000 RM-,
das niedrjgste Angcbot 217000 RM.,
Preisuntcrschi'cd 86 000 RM.

Aus den 17 eingereichten Angeboten wurden die allerbilligsten
Positioncn herausgesucht und ve'rgeben. DUlrch dieses Verfahren
wurde> eine Gesamtsumme von nUr 178000 RM. erredcht. Es
wurde also durch dieses Verfahren', das niedri'gste Angebot noch
um 39 000 I M. alli 178000 RM. henmte'rgedrückt.. 2. Teil: Iiier
waren 10 Firmen zur Submission einge-I.aden, das Brgebnis war:

Höchstes Angebot 259 600 RM.,
Niedrigstes. Angebot 229900 RM"
Preisunterschied 297'00 RM.

Vergeben wurden die Arbeiten wi.e folgt:
Pos. 14, 28, 29, 30, 31, 32 .
Pos. 9, 33, 34, 35, 40, 42, 48, 49
Pos. 15, 20, 21, 25, 50 bis 60
Pos. 10, 11, 12, 13, 22, 73, 74, 75
Pos. 36, 37. 65. . , .
Pos. 16, 19, 26, 39. 41, 43 bis 47
Pos. 22. 23. 24, 66 bis 72
Pos. 1 bis 8, 17, 18 . . .

13091.- RA!,
4<J 030.- RA!.
20152.- RM.
18760.- RM.
24550.- RA!.
37 670.- RM.
7530.- RM.

26940.- RM.
178723.- RM.

Niedrigstes Angebot 229900 RM.
V crgebU11gspreis 178723 RM.

Efspamis auf Kosten des tlandwerks 51177 I<M.
Dnrch dieses: vC!rwerfliciJe Verfahren 'bat die Stadt MünchelJ' auch
hier das ni,edrigste Ang-cbot von 229900 RM. auf 178723 RM.
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Erwerber muß die VOll der Regierung gewährten tlauszinssteuer­
hypotheken und die von der Stadt beschafften 1. Bypotheken über­
nehmen. Im allgemeinen zahlen die :Erwerber 1000,  RM. an,
so daß sich dann als Verzinsun  des Restkapitals eine monatliche
Miete von 17,50 RJIA. ergibt.
Dieser Mietpreis ist auch für Arbeiter tragbar, und deswegetl haben
die Eigenheime in diesen Volkskreisen lebhaiterr Beifall gefunden.
Die Zahl der Bewerber Übers.teigt z. Zt. bei weitem die Zahl der
verfügbaren Baustellen.
Durchzuführen war das Werk natürlich nur infolge der tatkräftigen
Unterstützung; der preußischen Regierung Köslin (Regierungs­
baumeister Möller) und der pommersehen tleimstattc, denen an
dieser Stelle Dank gesagt sei.

!icrl1n(ergcdrÜckL Diese Zahlen sprechen hif sich selbst. Dur.ch
die- ungerechtfertigte Zerleg'ung der Submission und He:raussuchl1ll'g
der al1erbilIigsten Positionen, hat sich die Stadt München abermals
um Über 50000 RM., <tJlso zusammen um 90177 RM. auf Kosten des
Handwerks bereichert. Am gleichen Tage wurden auch die
Schr-eiuerrarbeiten (Fenster uud Türen) für d.as Miidchcnlyzeum
"St. Anna-Pl.atz" vergeben. Iiier war zwischen 'höchstem und
n;edrigstem Angebot eine Differenz von 55 Pr,ozent. Diese krbeiten
wurden ZU111 niedr'igsren An ebcvt vergeben und klingen die
Worte des Refe«enten: "Die Han,dwerksmeister können aJso immer
noch nicht richtig kaIkulieren". 'wie bitterer Hohn. Sagen aber auch
den was Ihneli not tut und was sie in Zukunft tUD sollen.
Wenn uns Beispiele au h aus München z,'Uge'hen, so ist es- in
aUen anderen Orten nicht anders oder besser. :Es entstehen jmmer
mellT und neue Behörden, und jeder Beamte sucht in seinem Ge­
biete- die Preise so viel als möglich zu ,drucken, um dadurch für
sich in seiner SteJlung als "tüchtiger Beamter" Vorteile zu erziden.
Aber an den wirtschaftHchen Schaden, den dadurch der Gewerbe­
tlcibende hat, und daß dessen Steuerkraft dadurch gemindert wird,
das wird nicht bedacht.
Streichungen von Bauvorhaben im sächsischen Staatshaushalt. In
Verbindung mit den Sparmaßnahmen des Säcllsjschen Staates sollen.
folgende Bauvorhaben aus dem Etat ,2;estrichen werden: Erwei­
terung und Umbau des eJ1cm. Seminares in Schneeberg, das Obser­
vatorium auf dem ColImberg bei Oschatz und die Beteiligung des
Staates mit 400 000 RM. am Nel1bau eines Kinderkrankenhanses in
Leipzig. Auße-rdcm sonen die Bausummen bei der Psychiatrischen
und Nervenklinik in Leipzig VOn 146000 auf 100000 Rl\'l., hei der
Ta,lsperTe Lehnmühle im Wilden Weißeritztal um 1,1, MiJJjonen RM,
und bei Beseitigung der Unwetterschäden im öst1ichen Erzgebrirge
von 3 auf 2,7 MilIiollcn RM. herabgesetzt werden.

Der Wohnungsbau in der Grenzmark. Nach den feststel1ungeO' des
Preußischen Statistischen Landesamts wurden im Regierungsbezirk
Schneidemühl im Jahre 1928 881 Wohngebäude mit 1846 W'oh­
IJllJlgCU erbaut. Die Bautätigkeit hat damit gegenüber dem Jahre
1927, in uem 862 \Vohngebäude mit 1760 Wohnungen erbaut wurden,
eine bemerkenswerte Zunahme erlahren. Die FeststeHung der Bau
herren ergab folgendes: VOll den 1846 im ganzen R.egierungsbezirk
erbauten Wohnungen wurden die meisten, nämJich 997, von privaten
Bauherren erbaut. 566 ,\Volmungen wurden VOll gemeinnützigen
Baugesellschaften und 283 von öffelJ.tIichen Körperschaften und Be­
hörden errichtet. Im ganzen Regierungsbezirk kamen im Jahre 1928
149 \Vohngebäud'e mit 190 Wohnungen durch Abbrüchc, Brände
LlSW. in Abgang. Der durch den Neubau von Wohngebäuden er­
zjclte ReitlZugang betrug demnach 732 \¥ohngebäude mit 1656 Woh­
flung-en. Durch Umbau oder durch Einbau in nicht eigentlich Wohn­
zwecken dienende Gebäude (fabriken usw.) wurden [mtcr Berück­
sichtigung der Abgiillge (Brand usw,) 74 \Vohnungen  ewonnen, so
daß die Bautätigkeit im R.egierungsbezirk SchlleidemühI im Jahre
1928 insgesamt 1730 Wohnungen geliefert hat.
ßerlin. Das WohUahrtsminister,ium erteHte seine Zustimmung zum
Bau e'ines neunstöckljgen Iiochhaus-es am Potsdamer Plah zwischen
Bellevue- und Frjedrich Ebert Straße. DasseJ,be ist als War'en
hausbau. der Galeries Lafayette bestimmt.
Das ßerufsausbildungsgesetz vom Reichsrat verabschiedet. Das
BerufsausbUdungsgesctz, das siclt a1s Rahmengesetz mit der Re­



gehmg der Berufsausbildung des g,ewerbHchen Nachwuchses _
mit Ausnahme desjenigen in der Landwirtschaft - befaßt, ist in den
letzten Tagen vom Reichsrat verabschledet worden. Als letzte
Instanz wird sich nunmehr der Reichstag m t dem R-erufsausbH­
dungsgesetz zu befassen haben.

Berlin. Der Reichsarheitsminister hat bei den BeschaffullgssteUen
des Reiches und der Länder, sowie bei den maßgebenden Orga­
nisationen der Städte angeregt, mit Riicksich1. auf die gegenwärtige
Lage des Arbeitsmarktes und die ungünstlgen Aussichten für den
\Vinter die Baugewerbetreibenden möglichst weit i11 den Winter
hinein zu. beschäftigen, eventuell bei Instandsetzuugsarbeiten und
Inncnafbeiten. Gleichzeitig hat er die genannten Stellen gebeten,
über illre Erfahrungen zu berichten, die sie mit dem Bauen im
Winter gemacht haben.

Oppeln. Am 7. lilld 8. August ds. Js. trat n der Arbeitsausschuß,
der AufSichtsrat und die Gesellscl1afterversammlung der W,ohnungs_
fiirsorgegcsclIschaft in Oppeln unter Vorsitz des RcgicrunKs-Vize­
präsidenten Müller zusammen, um den Geschäftsberkht entgegen­
zunehmen. Das Preußische Finanzrninisterium, das V\rohlfahrts­
mjnisterhJm und der Ohcrpräsident von Oberschlesien hatten Ver­
tt eter entsandt. Aus dem Berichte interessiert besonders, daß die
\Vofo im Jahre 1928  ns.' esamt 2738 Wohnung neubauten, und z\\ar

1104 vom Jahre 1928, 713 aus dem Jahre 1927 ilbemommen- und 360
teHweise betreut bat. Die neue Bilanz von 1928 wurde vom Ar­
beitsausschuß einstimmig, vom Aufsichtsrat mit 53 Stimmen bei
5 StimmenthalttU1gen gegen 1 Stimme und von der Gesellscbafter­
\ ersammlung mit überwältigender Mehrheit genehmigt, und damit
auch die von 1927 sowie die Geschäftsberichte von 1927 und 1928.
Deber die evtL Haftung der Geschäftsführung lli,d des Aufsichts­
rates soll in einer erneuten Aufsichtsratssitzung und daran an­
schließenden Gesellschafterversammlung entschieden werden_ Die
Staatsvertreter steIlten zum Schluß die zur Beseiti ung der z. Zt.
noeh vorliegenden Schwierigkeiten erforderlichen Mittel in Aus­
sicht.

Die nelle LuHschilihalIe in Friedrichshafen, Nach erfolgtem Abbruch
der im Jahre 1915 erbauten liane I der LuItschiffwerft Friedrichs­
hafen wurde jetzt mit lierstellung -der Fundamente zu der neuen
lialle auf der OsLseite der alten begonnen. Sie wird eine Länge
von 275 m erhalten bei 80 m Breite und 52 m Höhe, wahrend die
bisher größte dorLij2;e HaUe, in der das Luftschiff "Graf Zeppelin"
Ilntergebraeht ist, nur 240 m lang, 42% m breit und 38% m hoch ist.
Die liallentorc werden sämtlich ausdrehbar sein. Sofern es gelingt,
die neue HaBe bis zum Spätsommer fertiRzustellen, kanu im lierbst
mit dem Bau des neuen Luftschiffes "L. Z. 128" begonnen werden.
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..Beschaffung von Baugeldern und l1ypothckell aus Hol1and". Die
zahlreichen AnfrageIl, dle der Artikel in Nr. 73 unserer Zeitschrift
zur Folge .Q:ehabt hat, beweisen nicht 1JUT ein \veitgehell'dstes In­
teresse der betei,ligten Kreise, sondern auch die R,ichtigkett des
Gründungsgedankens und die wirlschaftJiche Notwendigkeit seiner
Verwirklichung. Interessenten f;inden nähere Angaben in der /\0­
zeige der N. V. Ho1!aDd-Dt1 tschlal1d Iiypotheekbank Amsterdam der
vorliegenden Nummer.
Dresden. Die erste Hälfte des geplanten .Erweiterun..-;shaues der
Städtischen GewerbcsclJUle, die VOJ] der :Elisen-, Gerok- und
Marschncrstraße umgeben wird, ist im August d. J. fcrtiggestcllt
worden. Die Gesamtanlage der jetzt untcr dem Namen Technische
Lehransta1ten zusammcngefaßten Städtischen Oewerbeschulbetriebe
soll nach ihrer fertigstellung ein großes Viereck bilden mit zwei
fliigelbauten, die sich an der Elisen- und Marschnerstraße an das
alte SchuJ,gebäude anschließen, und einem verbindenden Querbau.
Die Ausführung erfolgt in Iisenbetonkonstruktion. Die im obersten
Geschoß liegenden Zeichensäle haben außer einer langen Reihe noc:h
durchlaufendes Oberlicht. :Ein Gang auf dem flachdach ist fÜr
optische und FUl1kversuche angelegt. Den Entwurf bearbeitet das
Städtische Iiochbauamt.

eclilswesen
rd. Schließung einer Innung wegen Rückganges der Zahl ihrer
Mitglieder, t:Jlle im Jahre 1885 begrlindete tlandwerkeri1J11Ung
hatte anfänglich sieben Mitglieder. Im Jahre 1899 zählte sie nur
noc:h fünf .Mitglieder und von diesen zog auch noch einer aus dem
InnuD.i(sbezirk fort, der in der folge zum Ehrenmitglied der Innung
ernannt wurde. Auf Antrag der zuständigen Behörde ordnete nun
das Ministerium die Schließung der Innung an, da die Voraus­
setzungen des   97 der Gewerbeordnung gegeben seien, wonach
die Schließun.z einer Innung erfolgen kann, wenn die Zahl ihrer
MitgHeder soweit zurückgcht, daß die :Erfüllung ihrer gesetzlichen
Aufgaben dauernd gefährdet erscheint. Dic InnuIIg klagte irlfoI.ze­
dessen auf Aufhebung der VerfÜgung, indem sie behauptete, die Mit
gliederzaJIJ der InnulJg sei garnicht zurückgegangen, sondern sie
sei - zum mindesten seit 1899 - stete:. die gleiche geblieben. Der
aus dem Bezirk verzogene Meister komme auch jetzt zu den
Innungsversammlungen und beteilige sich an den Beratungen der
Innung. Trotzdem hat das LandesverwaJhrngsgericht Schwerin die
KJage abgewiesel1, aJso die Schließung für berechtigt erklärt. f:s
ist zweifc1los, so fHhrte der Gerichtshof aus, daß ein Rückang der
Zahl der InnungsmitgUeuer stattgefunden hat. Denn der zum
Ehrenmitglied ernannte Meister ist nicht mehr als eigentliches
InnungsmHglied anzusehen, wenn er auch vieH eicht noch beratende
Stimme hat. Weiter ist zu beachten, daß die EriüHung der gesetz­
Hchen Aufgaben bei deH Innungen mit einer so geringen MitgIieder­
zahl wie der hier in frage kommenden an sil:h stark erschwert ist.
Andererseits erhellt aber ohne weiteres, daß bei einer derartigen
Zwerginnung schon ein geringer Rückgang in der MitgJiederzJ.hl
von erheblicher Bedeutung für die Leistungsfähigkeit der Innung
sein mulL Ob durch das Zurückgehen der Mitgliederzahl eine Ge
fährdung 11erbcigcfÜbrt wird, unterliegt in Jedem :Einzelfall der
freien Bellrteilung 11ntcr Berücksichtigung eler gegebenen Verhält­
1Jissc. - Was den vorliegenden fall betrifft, so vermag die Innung
zwar noch gerade die Aemter im Vorstand und in den AusschüsSCI1
zu besetzen. Aber dem Innungsvorstand stehen nun weitere
1I1J[un,l.; anilglieder - abgesehen von dem einen im Bezirk der
InnuJ1  wohJlCl1den MitgJied - überhaupt nicht mehr gegenüber.
Die Wirksamkeit der Innung im liinblick auf die Er/üBung der ge­
setzIichen Aufgaben ist damit auf ein so geringes Maß herab­
gesunken, daß die :ErfiiIJullg dieser Auf.lwben als dauernd gefährdet
angc&ebc:u werden muß. (Landesverwaltungsgericht Schwerin,24. 2. 28.)' (Nachdruck verboten.)
Dürfen Ucbcrstulldcn aui die Lehrzeit angerechnet werden? Diese
interessante frag<; lag kürzlich einem Rechtsstreit zugrunde, in
dem das Gewerbegericht in Köln ein. Urteil zu fällen hattc. Ein
Lehrling vcrlanP:te <tuf dcm Wege der Klage von Seinem Lehr­
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herren sein Arbeitsbuch und das ihm zustehende Lehrzeugnis. Der
Chef machte demgegenüber geltend, daß der junge Mann 295 Stun­
den im Laufe der Lehrzeit versäumt habe und nach den Abmachun­
gen des Lehrvertrages verpfJjchtet sei, diese Zeit nachzuholen. Die
Ansprüche seien unberechtigt, da die Lehrzeit noch nicht beendigt
sei. Nun erbrachte aber der Lehrling den Beweis, daß er 382
Ueberstunde!1 gc}J1acIJt habe. Trotzdem der Chef einwendete, diese
Ueberstuuden seien extra vcrgiitet worden und kämen fiir die
Lehrzeit gar nicht in frage. cnischied das Gericht, daß die Lehrzeit
bee-ndet sei da der LehrIing" mehr gelcistet habe, als er vertrags­
gemäß ver;fJichtet war. \;\I-el1l1 man dem jungen Mann auf der
einen. Seite- die Stunden, die er versäumt hatte, in Anrechnung
bringen woHe, sü müsse mau andererseits aber auch seine Ueber­
stunden berücksichtigen. Der Chef wurde demg mäß ZUr Heraus­
gabe des Arbeitsbuches und zur AussteJltmg des Zeugnisses
;verurteilt.

\ferb..mlls , \fere;n!!!  LI!!!,.... Ang,,!egenlieillen
5. Sächsischer Baugewerbetag. In Zwickau hielt der ßezirksarbeit­
geber-Verband und der Bezirks-Vlirtschaftsverband im Freistaat
Sacl1sen den 5. Sächsischen Baugewerbetag ab. Syndikus Berger­
Dresden sprach über die Lage jm Sächsischen Baugewerbe. Seine
Ausfiihnmgen wendeten sich mit Bedauern gegen den Entwurf des
allgemeinen ßaugcsctzes fjjr Sachsen, in dem wiederum die Ge­
werbefreiheit fÜr das Baugc\V-erbe beibehalten 'Wird. Man könne
von unserm Gewerbe jetzt direkt als von einem TllmrneJpJatz der
Spekulation sprechen und flUr du reh Beschl änkung der Ausübung
des Bauberufes auf gelernte f.aehJeutc werde das Baugewerbe im
Geist der alten Bauhütten wieder zu Kraft und f:rneuerung kommen.
Es wurde daraufhin folgende :EntschHcßung geiaßt: Das Sächsische
Bau).(ewerbe bietet in der ersten Entschließung zum BaugcsclL
seine Mitwirkung bei der Nellfassung an und erklärt: eille wirk­
liche Reform kann es nur dann bringen, wenn der vorliegcnde
t:ntwurf nach den Vorschlägen umgearbeitet wird, die das Säch­
sische Baugewerbe lind die Gewerbekammern an die zuständigen
Stellen geleitet haben. Außerdem sprach Syndikus Dr. Grundma1tn­
Berlin übcr die sozial-politische Gesetzgebung und den Reichstarif­
vertrag. Aueh seine Ausfi.Jhrnng-en wurden in einer Entschließung zu­
sammengefaUt, welche vor einer Ueberspannung der an sich zu
billigenden Grundsätzc des Tarifvertrages und der SozialpolItik
warnt und weiterhin fordert, die starke Be1astung: der Staats- und
GemeindehaushaIte und der Wirtschaft durch die Sozialversichenmg
zu mildern. Vor aUem wird darin jede :Erhöhung der Beiträge
zur Arbeitslosenversicherung abgelehnt.

40. Bezirkstag der Sachsischen und Thüringischen Bauinnungen.
In Zwickau hielten die Sachsischen unu Thüringischen Bauinnungen
ihren diesjährigcl1 Bezirkstag ab. Baumeister Knebel aus freital
sprach über das Thema: "Reich::.verdingungsordnung und Melde­
wesen" und faßte seine Darlegungen in foJgende Entschließung zu­
sammen die nach längerer Allssprach  einstimmig angenommen
wurde: '.,Das Baugewerbe hat die :EinfÜhrung der Verdingungs­
ordnung fÜr Bauleistungen (V.O.B.) begrÜßt, weil es hoffen durfte,
daß bei ihrer sinngemäßen !-Ind vOllständigen Anwendung bessere
Zustände in dem unhaltbar gewordenen Vergebungswesen erzieH
würden. Das war nur möglich, wenn VOll seiten der vergebelIdcu
Stellen auch die Richtlinien der V.O.B. beobachtet worden wären,
die bezügl. der Bauübernahn1eprcisc (Paragraphen 25 lind 26) auf­
gestellt sind. Das ist aber nur in wenigen Ausnahmefälien ge­
schehen. Die bauvergebenden StclIcl1 pochen zwar auf eille
peinlich genaue Beachtung aller der Bestimmungen, die sich un­
gilnstig gegen den Bauausfiihrcndcn auswirken; die Bestimmungen
Über die BalIÜbernahmepreise jedoch werden von ihnen meist nicht
augewCllldt. Bei dieser Sachlagc sieht sich das Baugewerbe kC­
zwungen, den z. B. mit der EinrichtuJ1g von Meldestellen bescltrit
teilen Weg der SelbsthiJfe zielbcwußt weiterzugehen und das
Meldewesen zu vervollständigen und auszubauen."
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